
Die äußere Ge talt
der evangeli chen 2 in e ien
 eit der des Jahrhunderts.

Von Prof D. Dir Martin ian,
General uperintendent 4. R In ibyllenort.

—  —  — Tken Bewegungen in der evangeli chen —.—
enken die Aufmerk amkeit auch auf ihre äußere Ge talt
Der Wandel die er Ge talt  oll, oweit un er Heimatland
Schle ien in rage ommt, In kurzen ügen hier ge childert
werden jedo  o, daß we entlich die Zeit der Ent 
wicklung behandelt wird al o die ‚  ahrzehnte  eit der
des 1 Jahrhunderts. Es i t natürli erforderlich, zur
rundlegung zunäch t die Verhältni  e, wie  ie  ich die

des 19 *X  Jahrhunderts entwickelt hatten, be chreiben.

m die des 19 Jahrhundert haben wir (reits
enne irchlich einheitliche Provinz e ten Es war aber
noch keine ehr nge eit vergangen,  eit le e Einheitlich 
keit Treicht war. T t durch den Wiener Kongreß 1815 war
der preußi che Anteil der Oberlau itz e ien ge chlagen
worden die Angliederung erfolgte 1816 Der rei wie 
bus, der zeitweilig e ien zugewie en war, wurde gle  —  V

Daßzeitig der Provinz Brandenburg zugeteilt (1816) — Iy.einige Ort chaften, die politi Brandenburg gehörten,
irchlich e ien gewie en  ei nur erwähnt. *  4. 0. e

ichtig war, daß tle e neuge taltete Provinz Ee  en
ein der eußi che Lande  lche geworden
war, Wwie  ie in der Zeit nach den Freiheitskriegen ge chaffen
wurde Die Wirkung die er Eingliederung Wwar für

Landeski
ierzu Erich DeT  E, die Ent tehung der Preußi chen

Bde 1905 tan, Die Entw  ung der
evangeli chen in chle ien Im 9. Jahrhunder Corre pon
denz  Blatt des e ch der vangel. Schle iens VIII
(1902) ff.
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e ten äng t ni  o ein chneidend, wie für andere C(lle
de  D durch den Wiener ongreß neuge talteten preußi chen
Staates, zumal für die we tlichen Gebiete Der weitaus
größte eil von Schle ien hatte irchlich berei  eit riedri
dem Großen eine ber te eitung von Berlin erhalten Die
Formen die er eitung atten gewech elt, ber letzten nde
Dar der König von Preußen der Regent der  chle i chen

gewe en.
Die Zugehörigkeit zur Preußi chen Lande brachte

für Schle ien nach den Freiheitskriegen die Teilnahme an
den harten Kämpfen die Union und die mit der
Einführung der Union verquickte CEUUe A In die er
in ich erwies  ich der Zu ammenhang mit ber Landeski
gerade für Schle ien aAl  ** außerordentlich bedeut am; hier
war 10 der Hauptherd der Bewegung Union und
Agende; hier  pielten  ich die heftig ten Kämpfe mit den
beide Neuerungen ablehnenden Lutheranern ab; hier
die Separation, nachher die neuent tandene altlutheri che
Kirche ihren Mittelpunkt Auch die deut ch katholi che Be 
wegung uim 5. Jahrzehnt auf  chle i chem Boden
Wellen; aber  ie eitigte keine  o  chwerwiegenden Folgen wie
die Unionskämpfe

Unmittelbar nach den Freiheitskriegen begannen in
Preußen die aßnahmen 3zur Neuordnung der kirchlichen
erwaltung War vorher die Verwaltung einfach
als Re  ort der  taatlichen Verwaltung behandelt worden,
 o war etzt das Be treben bemerken, den kirchlichen
Dingen wenig tens der Form nach ein gewi  e Sonderrecht

gewähren. Die Be tellung  taatlicher chorden mit der
Bezeichnung Kon i torien von 1817 bedeutete
die em Betracht ehr wenig;, denn le e Kon i torien Aren
nicht konfe  ionell, ondern paritäti ch Er t ur Ka binetts 
ordre vo  2 31. ezember 1825 burden evangeli che On i 
 torien eingeri  et Selb tver tändlich waren auch  ie eine
Staatsbehörde;  ie blieben noch ange unter dem Vor itz der
Oberprä identen; er t 1844 ekamen  ie eigene Prä identen.
te e Kon i torien einer Abteilung des Kultus 
mini teriums unter tellt. Hierin wurde 1850 uin gewi  e
Sinn eine Inderung getroffen die der ini te
rialabteilung trat der Evangeli che erkirchen

Daß nicht den Beinamen Königlich,   ondern
Vgl. die Ubiläumsdenk chrif Die Entwicklung der Evange

li chen Landeskirche
kirchenrats. 19  —

eit der Errichtung des St ber
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Evangeli führte, WDar gesvi wichtig; aber war doch eine
 taatliche Behörde; er t allmahli Errang Eine ewi  e
Selb tändigkeit gegenüber dem Kultusmini terium

Daß die 1829 einge etzten eneral uperi  en 
gegenüber den Kon i torien das eigentlich I  1  E

eme vertreten gehabt ätten, i t elne verbreitete
An icht, die aber der Korrektur bedarf. nig riedri
Wilhelm III mpfand die Haltung mehrerer Kon i torien
der Agenden ache als unbefriedigend  ie fügten  ich  einen
Wün chen Er hoffte den General uperinten  ·
denten gefügigere Diener  einer Intentionen finden
So lag denn von nbeginn iel näher, daß das Amt mit
Männern des Königlichen Vertrauens be etzt wurde, als
daß ein egengewicht die  taatsgebundene Leitung
der Kon i torien gebilde Man ird age mü  en,
daß die er Charakter des mits nachgewirkt hat in
irgend Einem Maß das 19 Jahrhundert hindurch Als
Vertrauensmann des öni eitete General uperintendent
Augu t Hahn die Schle i  E Provinzial ynode 1844 Im 
merhin wirkte die Tat ache, daß eln Gei tlicher 38war nicht die
leitende, aber doch eine einflußreiche Stellung im Pro
vinzialkon i torium a  E, einigermaßen im Sinne der
Betonung des kirchlichen obments

Einige  ehr be cheidene An ätze einer Beteiligun der
Kirche  elb t der eitung“ fanden  ich 1817 wurden

zu ammenberufen, die aber nulr aus
den Gei tlichen des Krei es be tanden und vo  2 Superinten
denten geleite wurden. Irgendwe  e Be chlü  e bindender
Art hatten  ie nicht fa  en folgten 1819 „Provinzial 
hnoden“, die nur aus den Superintendenten be tanden.
18943 wurden die Gei tlichen wieder Kreis ynoden Uu am 
menberufen. 1844 wurden rovinzial ynoden ge
bildet  ie be tanden jetzt aus  ämtlichen Superintendenten
und aus eben ovielen Gei tlichen; die etzteren von
der Ge amtheit der Pa toren jede Krei es gewählt
on den erwähnten Kreis ynoden). Die Leitung Wwar uin die

te e Synodeande des General uperintendenten gelegt
war einmaliges;  ie brachte ein Uumfangreiches

So ber ter Bd 226 f. Vgl AL Foe
Ge chichte des der General uperintendenten den alt 
preußi chen Provinzen. 1931

Vgl. Gebhard Eine  chle i che Kreis ynode aus dem Jahre
1817 (Evangeli ches 2irchenblatt für en 1898
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ateria Außerungen vielen wi  igen Fragen
 tande, aber auch  ie keine bindenden Be chlü  e
fa  en ihre Außerungen wurden zwar gedruckt lieben aber
edigli Materia

dem Gebiet der Gemeindeverfa  uAuf
bahnte  ich ang am Umge taltung Es gab In ver
 chiedenen Teilen Schle iens chon eit ehr anger eit  o
genannte Kirchenvor teher Wahr cheinlich hat dies Ar
 prünglich mit der Verwaltung des Kirchenvermögens
etraute Amt ver chiedene Formen geha Nach Ein 
ührung de Allgemeinen Landrechts gab nach e  en
Vor  Tiften und nach den die er Hin icht ab 
weichenden Provinzialrechten Iiu jeder Gemeinde Eenen
Kirchenvor tan der I be timmten Grenzen die Unmittel-
bare Verwaltung *  — Kirchenvermögens ührte; In
weiteren Krei  O on Ge chäften War an die Zu timmung
de Patrons oder (wo keiner  t) der fakultativen Einrich
tung eine Kirchenkollegiums gebunden Alle be 
zogen  ich edigli auf uinnere Angelegenheiten 1850 wurde
1 Gemeindeordnung erla  en deren Einführung

für  8 Er das (lteben der Gemeinden e tellt
wW  .  ie kam natürlich Iin einem eil der Gemeinden
—65  M Einführung Durch  ie vurde ein Gemeindekirchenrat
ge chaffen, in den die bisherigen irchenvor tehe Üüber  —
ngen Der Gemeindekirchenra wurde Dn der Ge 

Schian, Die Schle i che Provinzial ynode 1844V  —  W.  Corre pondenzblatt Bod 927/8) eft S 132—144 Heft
 ei verwie en auf die Skizze

Jahrgg. 1870 des Wochenbl e ien und die Ober lau itz
Die außerordentliche Provinzial ynode für e ien 18 f
(Verf wahr  einlich Robert lan

Seine i t noch nicht hinreichend erfor Vgl
Rademacher, Kirchenväter und Kirchenvor teher

Bod 2 * 1930,
Jahrbuch für

von I nvätern'  7 
 chle i che Kirchenge chichte CT
die an cheinend vera  Ttliche Verwalter des Kirchenvermögens

Troppen Ende des Jahrhunderts,
 aren waren damals erren vo  — Adel, die die es Amt be
kleideten Über die weitere des mts fehlen nähereNachrichten, doch roppen noch des
hunderts wei adlige Herren Kirchenvor teher; Rademacher ver
tritt die S.n it daß  ie von den eingepfarrten Grun  erren ge

varen In anderen Landesteilen Schle iens in Kirchen
vor teher vahr cheinlich oft Männer aus dem Bürger tan ae
e

Wo, Dole Stroppen, adlige run Kirchenvor tehergewe en waren, vollzog  ich die er Über ang nicht ganz ohneSchwierigkeit; vgl Rademacher 125.
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meinde gewählt, die C aber eine Vor chlagsli te 2bunden war, die vom Patron aufge tellt War nach der Wahldes Gemeindekirchenrats 0 die er bei päteren Vor 
 chlagsli ten mitzuwirken.

Mit die en letzten Maßnahmen i t un ere Skizze die
Schwelle der eit gelangt, die 3Uur eigenen Kirchen  2  —verfa  ung führte Bleiben wir hier einen Augenblick tehen Welches die Motive für die bisher be 
 chriebene Entwicklung?

Auf der einen ette die bis 1848 unbe chränkte taatliche Allgewalt. Daß  ie  ich uIn die Form des Landes 
herrlichen Kirchenregiments kleidet, edeute  achlich  o gutwie ni riedri Wilhelm III nahm Uunbekümmert auchdas  og 1Uus liturgicum für  ich in An pruch Der Q
egiert tat ächlich die irche, jedenfalls die evangeli cheJe mehr der ber te Träger der Staatsgewalt Inere  e für die kirchlichen inge hat,  o mehr neigda  U,  ie nach  einer Auffa  ung ge talten

Allerding  V In Friedri Wilhelm Dbmm eine
andere Stimmung auf. Er 5  eigt Neigung, die Regierungder Kirche „In die rechten Hände“ zurückzugeben“ tle e„Lechten Hände“ bezeichnete nicht aber daß ern  —  2lich bereit gewe en wäre, die geli  EI unabhängig
vom machen, i t mehr als unwahr cheinlich.

Auf der anderen Ctte i t zweifellos die Erkenntnis tm Wach en, daß die das Recht, nach be onderen kirchlichen Ge 
 ichtspunkten geleite werden, bean pruchen darf Die Ein 
erufung von Kreis  und Provinzial ynoden hat den Zweck,le e Ge ichtspunkte heraus tellen helfen Die mge tal tung der Kon i torien, die Bildung des Evangeli chen ber 
kirchenrats  oll in die er Richtung wirken.
C Ge ichtspunkte brauchen nicht notwendig mit

einander tun Wider pruch  tehen Man Ucht ihre Ver 
einigung, indem man die ausführende Staatsgewa von

Kir Vgl. Eduard Anders, Hi tori che Stati tik der evangeli chenche In e ien Verbe  erte Ausgabe 1867, 795

undert.
Heinrich von Treit chke,  Ufl. 1895 Deu che utim Jahr

ter kann die Frage derDeutung  361 f nicht veiter verfolg werden. Vgl. Treit chke Bdi 5,
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kirchlichen remien eraten äßt eiter vbmm der a
zunäch t ni Andersartigen Wün chen Iin der
ung auf Selb tverwaltung wider etzt  ich

Das i t die age in der des 19 ahrhunderts
ber deutet  ich Unmittelbar nach der der tärker
werdende in eines Motivs an! die Tendenzen
Iun der Richtung auf — Selb tverwaltung werden
ärker Sie bereits vorhanden gewe en, aber  ie
hatten keinen in gewinnen können. Nach der
des 1 Jahrhunderts bekommen  ie r und erzielen Er 
olge

Die Dar tellung wurde oben bis dem Augenblick geführt,
in dem die Gemeindeglieder wählend auftreten Das i t der
ent cheidende Wendepunkt Die Einführung der Gemeinde— 
rdnung mit die er Be timmung wurde 1860 efohlen: Die
allgemeine Beteiligung der Gemeinden an der
Verwaltung durch von ihnen  elb t gewã Vertreter i t
al o wenig mehr als dreivierte Jahrhunderte alt

Das den Gemeinden zuge tandene echt i t anfangs ehr
gering Die Bindung emne Vor chlagsli te die allerdings
die Oppelte Anzahl der Wählenden enthalten mußte)
wirkte ehr ar Der Druck, der un den Landgemeinden durch
die Om Patron gedeckte 8 wurde, war bei den
patriarchali chen Verhältni  en Im preußi chen en gan
gr

Dennoch: WDar ein bedeut amer Anfang Das wird
dadurch be onders deutlich, daß nun der Weg and,
von der Gemeinde her Synoden gelang Jetzt wer
den * mit Laienbeteiligung angeordnet
Zu ihnen ehören alle Gei tlichen des Krei es und eben o
viele Laien, tle e werden von den Gemeindekirchenräten
ewählt euchtet ein, daß bei die en Wahlen, wenig 
en Iin den Landgemeinden, keine anderen Laienvertreter
ewählt worden  ein werden, als die von Patron und Pa tor
gewün  en Auch in den Städten ird der Einfluß der
(magi tratlichen) Patronate und der Gei tlichen  ehr groß
ewe en  ein ber ein neue Prinzip war durch
gedrungen: Wahl von Körper chaften durch die Emeinde 
tleder  elb t der Kreis ynode wählten dann die Ab 
geordneten, Gei tliche wie Laien, den Synodalvor tand, e  en
geborener Leiter reilich der Superintendent war.
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e ien traten die Kreis ynoden Iin die er Zu ammen 
etzung 5  Uer t 1864 zu ammen 209.

Die Entwicklung ging weiter die Kreis ynoden wählten
Provinzial Vertreter für eine außerordentliche

 y —— die 1869 Sie  ich nicht Nur, aber auch
mit der rage einer Kirchengemeinde  und Synodalordnung

So wuchs die Ordnung, nach der aus den Ge 
meinden gewã Körper chaften der Selb tverwaltung
der Kirchengemeinde wie der 1 Anteil nehmen hat 
ten, aus jenen nfängen heraus.

nzwi chen war wie anderswo  o auch in e ien eine
IT  1  E Pre  e er tanden Wir können aher nicht bloß
aus einzelnen Außerungen In irchenge chichtlichen Tbeiten,
ondern auch aus Kirchenblättern ermitteln, wie  ich die
öffentliche einung die er Entwicklung  tellte

Die lebhafte ten Befürworter einer eigenen Kirchen 
verfa  ung, namentlich auch einer Gemeindeverfa  ung,
In den Städten Hier die Krei e des fort chrittlich
gerichteten Bürgertums  ehr ge timmt, die ache vorwaäar

treiben. Die Magdalenengemeinde Iin Breslau ging  o
weit, chon vor dem TLa der Gemeindeordnung von 1850
Reprä entanten der emeinde wählen;  ie wurden natür
lich nicht be tätigt. Die Elftau endjungfrauengemeinde Iin
Breslau Orderte 1850 die ent prechende Einrichtung Man
wird fe t tellen mü  en, daß die gleichen Krei e, die eine
politi che Verfa  ung egehrt hatten, auch nach einer Kirchen
verfa  ung verlangten Das „Schle i che Prote tantenblatt,
rgan des Schle i chen Prote tantenvereins“, verwies wie
der und wieder auf 15 der Preußi chen Staatsverfa  ung
vo  2 31 anuar 1850 „Die evangeli che ordnet und
verwaltet ihre Angelegenheiten  elb tändig“ *). Der chle

Prote tantenverein  elb t richtete 1871 eine etition
den Preußi chen Landtag, möge afur wirken, daß

die er 15 endlich 8uT Ausführung komme ). Unverkenn  2

Vgl die kurze Dar tellung in meinem Buch Di
+ der Kirchenprovinz e ien 1903,

Evange

— Vgl mein obengenannte Buch
12) 3 Ahrgang
—6) Vgl. L Prote tantenblat 1871
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bar i t die arallele mit der politi  en Verfa  ungsbildung
wirk am gewe en.

ber e ware doch ein Irrtum, wenn man behaupten
wo  E, daß eS im Grunde politi che Freiheitstendenzen
gewe en  eien, die auf die Einführung einer Kirchenver 
a  ung hinarbeiteten. Zwar i t von einem Herüberwirken
der Rheini ch  We tfäli che Kirchenordnung von 1835

ber die Er mittelbar nach e ten wenig 3  püren.
enntni daß der paritäti ch gewordene aat, der nunmehr
nicht bloß von einem evangeli chen König, ondern auch von
einem interkonfe  ionellen Parlament regiert wurde, nicht
tle elbe Stellung Aur Kirche wie rüher behalten könne, ge

aLr Boden. Ein zuverlä  iger Zeuge afür, daß
11  1  e Motive auf Eine irchenverfa  ung hindrängten, i t
Eduard A N —64 der Verfa  er der 2  4  E der Evange- 
li chen Kirche Schle iens“ (1886) und der Crei genannten
„Hi tori chen tati tik der evangeli chen Kirche in le ien“
186  77 Er  pricht 1867 den Wun ch aus, daß die ellung
der Superintendenten als Vor teher un Leiter der yno
dalverbände mehr belebt werde und ausge taltet werden
möge,  owie daß „das Verhältnis der Kon i torien und
de Evangeli chen Oberkirchenrats als nNur ich  2  2
tigender, den Staats chutz garantierender und ar tel
lender Behörde den hnodalverbänden und HKir 
chenprovinzen“ be timm werden möge 889 Aus die er For 
den
mulierung wird ganz deutli daß ein Mann wie Anders

 taatlichen E be chränkt 5  ehen wün chte;
Staats chutz und ormale Auf  icht  ein Inhalt  ein.
Die innere eitung den Synodalverbänden
vorbehalten bleiben Ein weiterer euge in gleicher Rich
ng i t der Herausgeber des Kirchlichen Wochenblatts
Dr Robert tan In mehrerenu  eines Blattes
be onders aus dem Jahre 1869 3). Der Gedankengang, den

immer wieder eindringlich darlegt, i t der: die Mangel
haftigkeit der eirchenoro nung uin Preußen, bei der die —.—
ber hr igenes Wohl und guar nicht gefragt wurde,
 ei jel chärfer hervorgetreten, eit der nig In  einen
Rechten durch den Landtag be chränkt PDar. Der an
maße ich, obwohl auch Katholiken, Juden und Frei 
gemeindler in ihm  itzen, Be timmungen und Urteils prüche
in Sachen der evangeli chen IT a die ihm nicht ge

ũ—c;0 Hi tor. Stati tik 795
—— Nr 29, 45, ige Anführung aus NRr. 29 S
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ühren ‚ o brauche die Organe, ihre ache
gegenüber dem Oberhaupt und der Vertretung des Staates

vertreten Man wird Urteilen mü  en, daß bei der großen
Stärke der kirchlichen Wider tände demokrati che
Tendenzen eine Kirchenverfa  ung kaum U tande gekommen
Ware wenn nicht dief 2 immung ihr gekommen
WMare

Allerdings:  tarke Wider tände waren überwinden,
und  ie hatten ihren Sitz vornehmlich den kon ervativen,
großenteil zugleich treukirchlichen Krei en. Das „Kir  1  E
Wochenblatt“  tellte 1870 e t „Gerade bisweilen die treue ten
nhänger des Evangeliums en eine en  tedene Ab 
neigung das Vornehmen Kirchenver 
fa  ung“) Man „ oll doch alles beim en la  en, agen
 ie 9 Ebendort wird die Verknüpfung die er Abneigung
nit politi  en Stimmungen hervorgehoben. Der „Unver
wu preußi che Patriotismu wittere den kirchlichen
Verfa  ungsbe trebungen nahezu demokrati che Wühlerei“ — „
Daß  ich bei die er er  a keineswegs nur
chlichte (Uute andelte, zeig die lußerung des Pa tors
Rogge in roßtinz

Was i ts, was wirds werden mit un erem ganzen
Kirchenregiment, wenn die kon titutionellen X  deen in der
1 werden durchgeführt  ein, wie der Anfang gemacht
i t und der ortgang tüchtig vorbereite wird. ber i t
das, was plant, das Rechte? Die Grundlage i t doch
we entlich demokrati ch Arme Kirche!“ 6)

ber le e Wider tände atten den führenden kirch
en Krei en chon nde des VV  ahrzehnts keine au  0
ebende rA Es i t ehr intere  an daß R an, der
1860 vor demokrati ierenden Tendenzen gewarnt jetzt
te e Sorge ganz zurü Er wurde 3Um Vorkämpfer

die Bedenklichen.
„Die Notwendigkeit nderung der gegenwärtigen

Kirchenverfa  ung dem we größerer, wahrhafter elb 
 tändigkei der Kirche i t leider noch bei weitem nicht
anerkannt Wir mü  en dies als einen bedauernswerten

) I Wochenblatt 1870
— en 1870
—9 Samuel Wilhelm ogge: Ein Lebens  — mts  und Fami

len von L. AAhnli Ppra ich
R. Schian Im Kirchlichen Wochenblatt 1860 203 au  V
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und verhängnisvollen Mangel in den kirchlichen An 
 chauungen vieler lieben Gemeindeglieder bezeichnen“ ).

Kein weifel in der Zwi chenzei wi chen der er ten
inrichtung von Gemeindekirchenräten und der Provinzial
 ynode von 1869 war ein Wech el der Stimmung eingetreten
Das wurde offenkundig un der Anderung der Haltung des
Kon i toriums gegenüber der Frage einer12  Prof. D. Dr. Schian, General uperintendent, Sibyllenort  und verhängnisvollen Mangel in den kirchlichen An    chauungen vieler lieben Gemeindeglieder bezeichnen“ ).  Kein Zweifel: in der Zwi chenzeit zwi chen der er ten  Einrichtung von Gemeindekirchenräten und der Provinzial    ynode von 1869 war ein Wech el der Stimmung eingetreten.  Das wurde offenkundig in der Anderung der Haltung des  Kon i toriums gegenüber der Frage einer Vor chlags   ki te.  Noch 1860 hatte das Kon i torium die Vor chlags   li te für eine notwendige und wei e Maßregel erklärt,  während es 1869 ihren Fortfall befürwortete. Die Behörde  verteidigte den Wech el ihrer Stellung mit dem Hinweis  auf die bisherigen Erfahrungen.  Es  eien trotz der Bin   dung an eine Vor chlagsli te auch ungeeignete Männer ge   wählt worden.  Überdies  eien die Gemeindekirchenräte bis   her mehr bloß Gehilfen des gei tlichen Amts gewe en; jetzt   ollten  ie zur  elb tändigen Vertretung der Kirche mit   wirken. Die Gemeinde werde, wenn ihre Vertretung frei  gewählt  ei, regere Beteiligung und Opferwilligkeit für die  kirchlichen Angelegenheiten haben à).  Hier  pricht al o neben dem Motiv der Selb tändigkeit  der Kirche auch das der Förderung der Anteilnahme der  Gemeinde mit: ein zweites kirchliches Motiv.  Es mag erwähnt werden, daß auch  olche Pfarrer, die  an  ich jeder gewählten Gemeindevertretung mit Abneigung  gegenüber tanden, doch anfingen, den Gemeindekirchenräten  eine gute Seite abzugewinnen. Von Pa tor Rogge, durch  und durch lutheri ch, wird berichtet:  „Es war ihm aber dann  elb t eine große Freude, den  Gemeindekirchenrat, in welchem die trefflich ten Männer  —  0) Kirchliches Wochenblatt 1870 S. 4  Die durch die Num   mern 1—8 des Jahrgangs hindurchgehende Dar tellung der Ar   beit der Provinzial ynode von 1869 i t nicht mit Namen gezeichnet;  es i t aber zweifellos, daß  ie vom Herausgeber  elber  tammt.  20) So der  ehr  intere  ante Bericht Kirchl. Wochenbl. 1870  S. 51 f., be . 67 f. —  1Ee   timmung über die Vor chlagsli te auf  der Provinzial ynode 1869 war das Haupt pannungsmoment der   chlagsli te (ebenda S. 68).  Berhandlungen,  ie ergab 48 Stimmen gegen 20 für die Vor   Es i t  chwer begreiflich, wie E. An   ers, Ge ch. der ev. Kirche Schle iens, 2. A. 1886, S. 259, berichten  kann, für den Wegfall der Vor chlagsli te hätten  ich 27 Stimmen  erklärt.  Das wäre die Minderheit gewe en. Die im Kirchlichen  Wochenblatt gegebenen Zahlen  ind  icher richtig. Vgl. auch Kirch   liches Wochenblatt 187 „  ie  orlage der Kirchenregie   rung, die die Vor chlagsli te fortfallen ließ, war 1869 in Schle ien  „mit unbedeutenden Anderungen“ angenommen worden.V  DV 1860 hatte das Kon i torium die or chlag  E·  2.—

für Eine notwendige und wei e aßrege Tklärt,
während CS 1869 ihren Fortfall befürwortete Die Behör  6
verteidigte den Wech el ihrer S  tellung mit dem inweis
auf die bisherigen Erfahrungen. E  O eten trotz der Bin 
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w worden. Überdies  eien die Gemeindekirchenräte bis 
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kirch  en Angelegenheiten haben )

er pricht al o neben dem Miotiv der Selb tändigkeit
der 41 auch das der Förderung der Anteilnahme der
Gemeinde mit: ein zweites kirchliches Dtiv
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Die äußere Ge talt der W in e tenDie äußere Ge talt der ev. Kirche in Schle ien  13  der Parochie  aßen, zu leiten und durch den elben ver    chiedene gute Einrichtungen anzubahnen).  Sehr intere  ant i t die Art, wie das „Kirchliche Wochen   blatt“ 1872 die Einrichtung der Gemeindekirchenräte für das  innere Leben der Gemeinden auszuwerten  uchte.  Es tut  das durch einen —  icher fingierten — Briefwech el: „Der  Kirchenälte te Gottfried H. in A. an  einen Schwager  Ern t K. in B.)  Ganz prachtvoll wird hier der ländliche  Kirchenälte te ge childert, wie er  ein  oll.  5  Somit war auch  timmungsmäßig die Kirchen   gemeinde  und Synodalordnung vorbereitet, die  am 10. September 1873 zur Einführung kam.  Sie braucht  inhaltlich nicht darge tellt zu werden;  ie kann als bekannt  vorausge etzt werden. Bis zu der großen Umwälzung nach  dem Weltkrieg, formell genau bis zum 30. September 1924,  hat  ie das kirchliche Verfa  ungsleben der altpreußi chen  Provinzen, auch Schle iens, beherr cht; al o etwas länger als  ein halbes Jahrhundert.  Es kann  ich hier für uns nur  darum handeln, ihre Aufnahme und ihre Wirkung in Schle    ien zu be chreiben.  Die Aufnahme war im allgemeinen recht freundlich.  Allerdings hatten die Be timmungen über die Qualifikation  der Alte ten (S 35) in liberalen Krei en ver timmt, und fa t  noch mehr die Bindung des Wahlrechts an die Anmeldung  zu einer Wählerli te. Aber es war doch eine zweifache Ver   tretung der Gemeinden, die von den Gemeindegliedern  elber  gewählt war, herausgekommen,  omit eine Hauptforderung  erfüllt.  Die kirchliche Rechte aber war, nachdem die e  Wün che erfüllt waren, in der Haupt ache einver tanden.  „Un ere Le er wi  en ( chrieb Schian), daß wir infolge der  veränderten  taatlichen Verfa  ung die Anderung der Kir   chenverfa  ung und größere Selb tändigkeit der Kirche von  jeher gewün cht haben“).  Die neue Verfa  ung lebte  ich ein. Es wurde eifrig  daran gearbeitet,  ie für die Gemeinden wirklich fruchtbar  zu machen. Schon 1865 hatte das Kon i torium den Kreis   —0 Rogge a. a. O.  2) Kirchliches Wochenblatt 1872, S. 139 ff., 171 ff., 210 ff.  23) Kirchliches Wochenblatt 1873, S. 540 f.der Parochie  aßen, leiten und durch den elben ver
tedene gute Einrichtungen anzubahnen ).
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inhaltlich nicht darge tellt werden;  ie kann als bekannt
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dem Weltkrieg, formell bis gzUum 30 September 1924,
hat  ie das 1  E Verfa  ungsleben der altpreußi chen
Provinzen, auch Schle iens, beherr cht; al o etwa  nger als
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2.9 Rogge d. d.
— Kirchliches Wochenblatt 1872, 139 171 f‚• 210  
3 irchliche Wochenblatt 1873, 540
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yhnoden das Thema e tellt „We Maßnahmen empfehlen
 ich zurzei 3uLr Erhöhung und elebung der Wirk amkei
der Gemeindetirchenräte, und in welcher et e hat ins
be ondere die Kreis ynode le e Ufgabe in Angri 5
nehmen  27 —9 Ahnliche Themata wurden nach 1873 mehrfach
ausge chrieben Der Apparat der er doch neu
ge talteten) Körper chaften kam Iin ang nd Tfüllte In
gewi  em Maß  eine Aufgaben

J gewi  em Maß! Denn  o wenig die U teren Pro
elungen über die „Mitregierung der Gemeindeglieder“
 ich verwirklichten,  o wenig die hochge pannten Erwar 
tungen der Optimi ten Man kann agen, daß ielfach die
Gemeindekörper chaften als eine unvermeidliche, In manchen
Punkten nu  1  e, Iin anderen ä tige Beigabe zUum Amt von
den Pa toren ange ehen wurden. Die einen empfanden
mehr die Nützlichkeit, die anderen mehr die Be chwer Die
Gemeindeglieder en eben a nicht alle glei ber die
inri  tung Weite Krei e treukirchlicher Ti ten tanden
ihr ehr kühl gegenüber. Die Zahl der in die Wählerli ten
Eingetragenen blieb uim allgemeinen  ehr gering; die Zahl
erer, die von ihrem +  re ebrau machten, war noch
viel kleiner. Oft VV a t nur die Mitglieder der
kirchlichen Körper chaften, die zur Wahl er chienen

Daß die Wahlen durch die Gemeindeglieder unkirch  e
Elemente in die kirchlichen gebracht
hätten, kann für tle e Periode jedenfalls nicht  o allgemein
ge agt werden. ber daß immer die Kirchentreue ten und
die Eifrig ten ewählt worden wären, i t eben owenig
reffen Im allgemeinen eL naturli gilt das nicht für
alle Gemeinden) wurden die nach und An ehen her
vorragenden meindeglieder ewählt Der Arbeiter tand
Wwar verhältnismäßig wenig vertreten; doch fehlte nicht
ehr viel wurde der Um tand beklagt, daß, zuma für den
Gemeindekirchenrat, die bewährten Mitglieder Iimmer wieder
ewählt wurden und  o eine Überalterun eintrat.

Als allgemeine An icht darf elten, daß die Körper
chaften, auch die Gemeindekirchenräte, ihre Aufmerk amkeit
ganz vorwiegend den äußeren Angelegenheiten Uuwende 
—— Die Mitarbeit kirchlichen und religiö en Aufbau der

—9 Anders,
257 Hierzu Jent ch, der Kirchenälte te als berufener Helfer und

Mitarbeiter de Gei
Probenummer S 3

tlichen (Ev Kirchenbla für —..—
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Gemeinde lag ihnen mei  fern;  ie überließen  ie dem
Pa tor E i t iel Mühe aufgewan worden, einen
Wandel herbeizuführen; der Erfolg Dar gering

Am wenig ten War man im allgemeinen mit der ar  e 
Tren Gemeindevertretung zufrieden In den Städten fandenmanche Mitglieder, daß  ie  elten zu ammentrat und

wenig elegenhei 3ur Mitarbeit was häufig  o viel
bedeutete wie Titi gebe Auf dem Land ähnlicheStimmungen eltener —89

Nur geringe Schätzung erwarben  ich die Treis 
hnoden Das Witzwort von der „Organi ierten Bedeu 
tungslo igkeit“ der Kreis ynoden ging um In der Tat
hatten  ie nicht viel zu be chließen CT die lag dochnicht bloß In die em Um tand, ondern auch in der Art, wie
ihre agungen, 0 fruchtbringender ffener Aus pracheber Angelegenheiten des Kirchenkrei es, mit oft langenReferaten ber die von der Kirchenbehörde ge tellten all 
gemein kirchlichen Themata gefüllt wurden; auch wurde oftein großer Teil der 3uLl Verfügung  tehenden eit aufeinen feierlichen Gottesdien t, nach dem wieder eine angeU e nötig war, verbraucht?).

Sehr vieé ritik er uhr V  10 Wahl der Mitglieder der
Provinzial ynode Ar die Kreis ynoden (wie des weiteren
die Wahl der General ynodalen durch die Provinzial yno den,  og Filtrier y tem). Die unteren Stände kaum
vertreten. Dennoch en die Probinzial ynoden uin die er
Periode uin e ien fiel fruchtbare Arbeit gelei tet;wei e nur auf die Provinzialge angbücher von 1878 nd 1908
hin Freilich: Iin einem un blieben  ie hinter den Er 
wartungen ehr zuru Sie  ollten die Selb tändigkeit der
Kirche gegenüber dem QU dar tellen, aber  ie blieben
ange in tarker nunerer Abhängigkeit  owohl von der (docheben „Königlichen“) Kirchenbehörde, wie von dem 7 ů nig en Kommi  ar“. darf nicht unerwähnt bleiben, daß

Jo
— ehr bezeichnend i t, daß In dem Lebensbild des Pa tors

der ati
E1 e T  — von Eitner 1904 mit keinem Wort

Sup I0 (Rückblicke eines Schle i chen Gei tlichen auf  eine
In den Gemeindekörper chaften gedacht wird Auch

ährige Amtszeit geht die er ette der Amtsarbeitvöllig vorüber. Eben o Emil Kraeu  el „I. R.? 1931
23 echt gün tig Urteilt Prox, 0.) überdie Tätigkeit  einer Kreis yhnode Vgl. übrigen meinen Ar ke „Kreis ynoden“ (Ev Kirchenblatt für en 1899, 113
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hierin der Schle i che Pfarrerverein, namentlich  ein der
Provinzial ynode angehörender Führer Eberlein?), in
gewi  em rad andel  chufen; allmahli gewann die
—  ynode eine etwas größere nunere reiheit. Immerhin
ag nach etwa ahrzehnten ausreichende Veranla  ung
vor, an eine Revi ion der Kirchengemeinde  und Synodal
verfa  ung von 1873 denken hne den Weltkrieg nd
die olgende Revolution ware  ie aber kaum  o ra ch durch 
eführt worden. Die Ereigni  e von 1918 machten eine
neue Kirchenverfa  ung unausweichlich notwendig

Die Kirchenbe  örde, das nigliche n  b 
ritum, e Iin allen die en Jahrzehnten etwa der
leichen Stellung und Haltung Freilich traten Verände 

inzelheitenun der Zahl  einer Mitglieder ein.
Das Kon i toriumdarüber anzuführen, ver age ich mir.

blieb eine „Königliche“ ehöorde War er mier
neben den kirchlichen auch an  taatliche Ge ichtspunkt 9e
bunden. Vielleicht das am deutlich ten hervor Tn dem
Verhältnis von K Das Kon i torium,
reilich dem Evangeli chen Oberkirchenrat folgend, le
der „gei tlichen Orts chulin pektion“ e t und an auf Seite
der Be trebungen, die nach Möglichkeit auch die Kreis chul
Uf icht Iin die ande von Gei tlichen gelegt wollten.
1e Zahl der Pa toren, die nebenamtlich Kreis chulin pek 
bren waren, wurde reilich in pätere Jahren immer
kleiner; der Qa ma gar kein Hehl daraus, daß er mit
der An tellung hauptamtlicher Kreis chulin pektoren nur
deswegen nicht chneller vorgehe, weil die Mittel ehlten
Der Wider pruch der Volks chullehrer chaft die
Übernahme von TtS  und Kreis chulin pektion durch et  —  —
liche wurde immer lebhafter,; ware tm kirchlichen Intere  e
InI Anfang des 20 Jahrhunderts hohe eit gewe en, daß
Wandel ge chaffen worden wären). i t leider nicht ge
 chehen, hau doch, weil die Kirchenleitung aa
nden Qr.

— G Eberlein gehörte eit 1893 der Provinzial ynode
eben o aeu

2— Vgl.
Buch, 69—80die er ganzen Dar tellung mein oben genannte  8

30 Vgl. meinen Auf atz „Schulfragen“ „Schula
 i ch 4* Dults en für le ien 1904, 323 Zur *  .

2  . .  5mod
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Eine Anderung in den Kompetenzen des Kon i torium
trat mit Einri  ung der Synodalverfa  ung in ofern ein,
als dem Kon i torium für bezeichnete Gegen tände
der Be chlußfa  ung der Provinzial ynodalvor 

*  — beigeor wurde  .  *  o ent tan das „Vver tärkte on it 
torium“. bei dem 0  ag gur Ernennung
eines Superintendenten mitzuwirken. Daß die es remium
erne we entlich andere Haltung eingenommen E, als da
Kon i torium für  ich, wird kaum behauptet worden  ein.

ichtig Wwar die 1905 erfolgte 2

avi Erdmann Wwarneral uperintendentur.
1900 hochbetagt aus dem Amt Egangen,  ein Nachfolger
Nehmiz  tar chon nach zweijähriger Tätigkeit, de  en Nach 
folger Theodor Nottebohm war zunäch t alleiniger General
 uperintendent; 1905 wurde ihm Wilhelm aup 3ur Seit
ge etzt Schle ien wurde in weir prenge geteilt; prenge
Liegnitz nach den Grenzen des Regierungsbezirks kam

aup die Teilung ganz gehalten hat, was man
 ich von ihr ver prochen a  Ee, i t fraglich. Nach dem Welt 
rieg wurde die Aufhebung der Trennung in manchen
Krei en ern tlich gewün  . aber ern tlichen Verhand
lungen kam nicht Die rennung ermöglichte eine uin
ten ivere Fühlung des General uperintendenten mit den
A toren und den Gemeinden, aber  ie minderte nach außen
hin das An ehen der ober ten Vertreter der irche, auch
gegenüber dem Kon i torium und  einem rd  enten

Nach em Weltkrieg wurde eine CUue Kirchen 
verfa  ung ringen notwendig, weil das Landesherrliche
Kirchenregimen dahingefallen war. erwies  ich aber
ra ch, daß unmögli war,  ich auf die Ausfüllung der
ent tandenen Lücke be chränken; der Abände 
rungswün che viel viele und iel dringende. Das
war tn e ien  o wie in den anderen preußi chen Provin 
zen und In den anderen Landeskirchen. Die durch die Neu 
rdnung eingetretenen eränderungen galten für die
Landeskirche;  ie können die er elle, eS  ich nur

übrigen auch Emil Kraeu el, 1 f. „Und die
Kirche? Sie  chwieg dazu, oder vielmehr.  ie Üüberlie dem
Zeit und ra ihrer Diener für le e lächerliche Ent chädigung; ja

wang die in le e Lage hinein und au dieNied  1e 3 erlegung des mite nur Unter threr Zu timmung“
2
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en handelt nicht ausführlich darge tellt werden
‘TL die wi  ig ten Uunter ihnen werden aus den folgenden
Bemerkungen er ichtlich

An die itze der „Kirchenprovinz“ (wie jetzt
trat der Evangeli che rovinzialkirchenra 273
aus Wahlen der Provinzial ynode hervorgegangen und von
eren Prä es geleite Das dritte Drittel be tand aus Mit 
gliedern des Kon i toriums e ien erga  ich rie
iche Zu ammenarbeit Rein IT Motive aren be 
Iimmen Der Provinzialkirchenrat Dar bei Ernennung
von Mitgliedern des Kon i toriums ren Sein btum
i t C mehrfach von Einfluß gewe en ber war eine
fünfzehnköpfige Behörde und vielfach auf die achtunde der
Dezernenten des Kon i toriums angewie en

Da  V  2 u nicht mehr „Königlich“ ondern
„Evangeli ch“ e ES trug weiter das Uum eder Ver 
waltungsbehörde das  97 wurde kaum anders als vorher

une vi  ige Anderung war die daß der Vor itz nicht
mehr von einem Juri ten, ondern von General 
 uperintendenten eführt wurde. tle e Be timmung
die ellung der General uperintendenten eben, auch ohl
nehr innerlichen Ge ichtspunkten 3u rem echt helfen
Das 4 i t einigermaßen gelungen aber nur recht un
vollkommen Nach außen hin ver tan man die Ord 
nung  o als dem 1  1 Leiter der Ver 
waltung der tte „Prä iden geblieben war Zwar war

7  Kon i torialprä ident“ nicht „Prä ident des On t to 
riums“ aber die en Unter chied en nur ganz wenige
ver tanden“) Auch fanden  ich die nach wie Vor vom on i to 
rialprä identen B. der Urlaubsgewährung) abhängigen
Beamten des Ko  i toriu  8 ganz und gar nicht IM die
Neuerung Den General uperintendenten aber lag eS
natür nicht dauernd ihre e ämpfen Nach

hin aber konnte auch der vor itzende General uper
intendent Kollegium jederzeit über timmt werden;
der e etzung von Pfarr tellen, aber auch in i ziplinar
fragen rang keineswegs immer durch Die Neuerung
trug alle nzeichen der

Von wirklicher Wichtigkeit War die Übertragung des
Vor chlagsrechts für das Amt der

43 Gelegentli rauchte  elb t ein itglie des Provinzial 
kirchenrat einmal den al chen te
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den General uperintendenten des Sprengels. Freilich
waren auch hier Be timmungen einge chaltet, die eine
Initiative ein chränkten

Die rovinzial ynodalen wurden nicht mehr
von den Kreis ynoden gewählt ondern von den Mit 
gliedern der Gemeindekörper chaften Dadurch wurde den
„Gruppen“ Eein tarkes Maß von Einfluß zuge choben, was
nicht als glücklich bezeichnet werden kann. Der Weg 3uLl
Propinzial ynode führte  oweit  ich gewã Mit 
lieder handelte) edigli ber die „Gruppe Daß auch
„Fachvertreter“ berufen wurden, War erne  ich gute
Neuerung, die aber vielen prakti chen Schwierigkeiten litt

Die Kreis ynoden bekamen rößere durch die
ihnen möglich wurde, Elgene Tbeiten finan  —
zeren Auf tle e Wei e onnten die Evangeli chen reis 
wohlfahrtsdien te neu ge chaffen und die Arbeiter ekretäre
des ozialen Aus chu  es der Kirchenprovinz e  en ver
me werden.

In der Kirchengemeindeverfa  ung gab zwar auch
mancherlei kleine Anderungen; prakti wirkte  ich aber
erheblicherem Maße die Neuerung aus, wonach in Ge 
meinden mi mehreren Pfarrern der Vor itz Ge  MN

a und die eitung der Pfarramts
von Jahren unter den Pfarrern wech elten

Ein Urteil ber te e Be timmung konnte  ich der knap
pen  eit Einführung der Verfa  ung noch nicht klar her  —
ausbilden Aber daß ihrem Vorzug Gleich tellung der
Pfarrer auch beträ Nachteile gegenüber tehen, trat
doch  chon die er eit ehr eutlich heraus Von der ver
fa  ungsmäßig gegebenen Möglichkeit, beim früheren Zu
an 3u bleiben, i t nicht ganz  elten Gebrauch gemacht
worden

Erwähnung verditen noch die Einführung der obliga
gatori chen jährlichen Gemeindever ammlung. ES
muß ge agt werden, daß e e Neuerung bei vielen Pfarrern
auf zähen Wider tand Es gab Gemeinden in denen
te e Ver ammlung Intere  e fand und die offene
Aus prache ber manche unerer Unruhe Uhrende Be 
 chwerdepunkte wirkte auch  chwierigen en  ehr nütz  2
lich Indere Gemeinden lieben ganz pa  iv egte frei 
lich der Pa tor die „Gemeindever ammlung“ den Gottes 

2*



Prof Dr tan, General uperintendent, Sibyllenort
dien t, wandelte  ie un einen zehn Minuten lang
währenden, vom Altar nach der er tatteten Bericht
u dem naturgemäß keine Aus prache olgte,  o hieß das,
die erfa  ung  e timmung  abotieren.

den er ten echs oder  ieben Jahren des ebrau
der Kirchenverfa  ung Ammelte  ich eine Anzahl von Re 
vi ionswün chen * die  orgfältig für eine Neufa  ung ge
ammelt wurden Man mpfand allgemein, daß eine Reform
angebracht  ei. Zu einer irgend näheren rüfung die er
Reformwün che i t nfolge der Ereigni  e des Jahres 1933
nicht gekommen.

Mit dem XV  ahre 1933 beginnt ein völlig
in der Ge talt der Kirchenverfa  ung. Allerdings etrafen
die wve entlich ten Umformungen die große und ihr
Verhältni 5 den anderen Landeskirchen. ber das  og
V 8 — 22 eptember 1933 wirkte  ich auch auf
die Kirchenprovinzen aus, aus der irchenprovinz e ien
wurde ein Bistum Breslau. Eine General uperintenden  2
tur wurde aufgehoben, die andere In ein Bi chofsamt ver
wandelt An telle des fortfallenden General uperintenden 
ten wurde ein Prop t einge etzt einer eno gültigen klaren
Fe tlegung und Abgrenzung der Ee und vom

Bi chof und Prop t kam nicht Die dem Bi chof
gewie ene Führer tellung wurde wieder be eitigt; ja, 1936
wurde ihm ogar der Vor itz im Kon i torium nommen,
eine aßregel, die uin die eit der en Behördenkirche
zurückführt. 2 übrigen wurden nach 1933 die Selb tver
waltungskörper chaften der Provinz wie der irchenkrei 
und (wenig ten 2., nämlich die Gemeindevertretungen
der Gemeinden außer Gebrauch ge etzt Die Kirchenverfa  
 ung von i t nicht offizie aufgehoben, ewi  e
von ihr e tehen fort ber  ie i t Iin fa t allen wi  igen

An ihre i tStücken tat ächlich nicht mehr tu Kraft
aber nicht eine einheitliche (Uue Kirchenverfa  ung ge etzt
worden, ondern nur einzelne Ge etze (Bi  f   etz! oder
Verordnungen mit Ge etzeskraft Der gegenwärtige Zu tand
äßt  ich aher nur als ein ganz vorläufiger bezeichnen, das
um  o mehr, als die Wirk amkeit der Zt. be tehenden, vo  2
Staat einge etzten Kirchenaus chü  e zeitlich eng egrenz i t



Die äußere Ge talt der U  e In Schle ien

9.
ES konnte  ich die er Stell nur einen e chichten Rückblick andeln Die ÜUber chau e daß die Ent 

wicklung vo  2 Staatskirchentum kon equent den Weg 3zuLlSelb tverwaltung der 4  e, auch der Kirchenprovinz, gingDie Kirchenverfa  ung von 1922 bezeichnet das nde die es
Eege

Durch die Ereigni  e  eit 1933 wurde die Vollendungdes ege ein wirkliches n d c. Was  ich aus der Gärungals Ergebnis herausge talten wird, läßt  ich noch nicht ber
Wir können nur den Herrn der + bitten, daß ie wieder eine Ge talt gewinnen möge, die ihr moöoglicht, ihrer großen Auf

bauen. gabe dienen: Gottes Reich


